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 schwer zu unterscheiden sind. 4. Die fötalen Teile der Plazenten sind, ab
 gesehen von der Größe der Chorionzotten, im Prinzip sehr übereinstimmend
gebaut und die Unterschiede somit bedingt durch Yerschiedenheiten im Bau
der Decidua basalis. 5. Da auch die Vera die gleichen Unterschiede wie die
Basalis aufweist, so darf man annehmen, daß der Bau der Uterusschleimhaut
 an sich verschieden ist. 6. Die Unterschiede sind bedingt durch sehr
wechselnde Verhältnisse in der Entwickelung der Drüsenkörper, der Gefäße,
namentlich der Arterien, und endlich des Schleimhauthindegewebes, in welches
diese Teile eingelagert sind. Im Entwickelungsgrade des Syncitium ist die
menschliche Plazenta derjenigen sowohl des Orang-Utan als des Gibbon weit
voraus. 7. Im allgemeinen kommt der erste Entwickelungsgang der Plazenta
des Orang-Utan dem der menschlichen wesentlich näher als derjenige des
Gibbon.“ Das wichtigste Unterscheidungsmerkmal zwischen Menschen- und
Affenplazenta besteht, wie wiederholt hervorgehoben wird, in dem Kaliber der
Chorionzotten. Die menschliche Plazenta hat viel dickere, gröbere Zotten
als die der Affen. P- Parteis-Berlin.

132. 0. Lassar: Über Impfversuclie mit Syphilis am anthropoiden
Affen. Berl. klin. Wochenschrift 1903, Bd. XL, Nr. 52, S. 1189
bis 1192; 7 Fig.

In der Sitzung der Berliner medizinischen Gesellschaft vom 16. Dezember
 demonstrierte der bekannte Dermatologe Prof. Lassar einen Chimpanse und
 einen Orang-Utan, die er, angeregt durch Metschnikoff und Roux, mit Syphilis

 geimpft hatte. Der Chimpanse, ein vier- bis fünfjähriges kräftiges Tier, war
 am 22. Oktober an verschiedenen Stellen des Kopfes (Oberlippe, Unterlippe,
Stirn, Augenbrauenbogen) mit Gewebesaft aus einer sicher syphilitischen Neu
bildung vom Arme eines Soldaten, der sich bei der Spielerei des Tätowierens
infiziert hatte, geimpft worden. Reaktionslose Heilung der Impfstellen; nach
14 Tagen oberhalb der Brauen erhabene Infiltrate, die durch Form, Farbe,
randförmige Wulstung, zentral - ulzerösen Zerfall den syphilitischen Neu
bildungen des Menschen ähneln; jetzt nach sechs Wochen rundliche, leicht
am Rande gewellte, in der Mitte gedellte, gruppenförmig in Palma, Planta
und am Anus skizzierte Eifloreszenzen, die den Vergleich mit den Erscheinungen
menschlicher Syphilis nahelegen; Nacken- und Zervikaldrüsen induriert ge
schwollen. — Versuche an einem Orang, der gleichfalls demonstriert wurde,
zeigten ein weniger deutliches Bild. Da bisher niemand Syphilis am Affen
gesehen, so hält Lassar eine größere Reihe von Versuchen für geboten, ehe
man die erhaltenen Symptomenkomplexe als Syphilis anzusprechen berechtig!
sei. Falls diese Versuche die bisherigen bestätigen, so lehren sie, wie auch
jedenfalls schon der vorliegende, daß die Menschenähnlichkeit der Anthro
poiden auch im pathologischen Sinne verwertbar ist. P. Bartels-Berl in.

 133. A. Picaud: Triphalangie du pouce et du gros orteil. Bull-
 de la Soc. Dauphin. d’Ethn. et d’Anthr. 1903. T. X, p. 43—55*

 Mit Benutzung der Embryologie, der vergleichenden Anatomie und
 Paläontologie, sowie unter Verwendung von Varietätenbeobachtungen wird
 die „Triphalangie“ des Daumens und der großen Zehe demonstriert, und
 zwar sollen Metatursus I und Metacarpus I als erste Phalangen, Cuneifor e
und Trapezoides als rückgebildeter Metatarsus bzw. Metacarpus I angesehen
werden, während Tuberositas navicularis und Radiale externum, wie an Hand
einer Abbildung von Pfitzner gezeigt wird, die Reste des Cuneiforme I und
des Trapezoides darstellen sollen; die sogenannten Präcuneiformia werden


